
wrci W'ochen lang bekamen die Grü-
newalds kaum erwas mitvon der'W'elt.
Die beiden füchter mussten gleich
von der Schule nach Hause, trafen kei-
ne Freunde mehr. Die Familie sagte
alle Verabredungen ab. Familienvater
Hubertus Grunewald erschien das k-

ben in seinem Reihenhaus in einer Münchner Villen-
gegend plcitzlich ,wie im Big Brotherdontainer«. Der
Grund: Die Grünewalds hatten eine Malerin im Haus.

§7enn Bekannte sich erkundigten, stellte Barbara
Grünewald, die Mutter, die Situation ein klein wenig
anders dar: ,Ich habe allen erzählt, wir hätten 'die Ma-
ler, im Hausu, sagt sie, ,weil mir das Ganze ziemlich
peinlich war.n Die Künsderin heißt Caroline von
Grohne. Sie hate keineswegs den Aufuag angenom-
men, bei den Grünewalds die W'ände zu weßeln. Sie
wollte den 46-j'ahrigen Unternehmensberater, seine
Frau Barbara,38, und dieTtichter fularia, 12, undVero-
nika, 10, pofträtieren.

Von Grohne kam zum Frühstück und blieb den
ganzen Täg. Sie fiihrte mit allen lange Gespräche über
ihre Gewohnheiten und Lieblingsplärze, machte da-
nachVorschläge fur die Farbe derT:Shirts und die Kör-
perhaltung auf dem Gemiilde. Nicht ftirmlich, in stei-
fer Pose und steifen Klamomen sollte das Bild die Grü-
newalds znigen, sondern lebensnah.n Man muss sich
wohlftihlen in der Kleidung«, sagt die Künsderin. Das
gilt schon aus praktischen Grü,nden: Die kleine Vero-
nika musste einmal sechs Stunden am StückModell sit-
zen, bis die Künsderin fand, ihr Blick sei richtig einge-
fangen. Auch Vater Hubertus gibt zu, dass die Siuun-
gen sich in die Länge zogen: ,\(/ir haben uns einmal
komplen durch den Ring dzs Mbelungen gehört.u Auch
CDs mit den §Terken von Thomas Mann halfen den
Modellen beim Stillhalten.

Ohne es zu wissen, setzten die vier damit eine lan-
geTiadition fort: Schon konardo daVinci ließ Musi-
ker außpielen, um seinen Modellen die Melancholie zu
vertreiben, die sich bei langen Sizungen haufig auf die
Gesichter legt.

Maler
imHaus
Porträts in Öl kommen wieder
in Mode.Warum lassen sich
Menschen im Zeitalter
der Digitalkamera noch malen?
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'§fie eitel muss jemand sein, um sich selbst zum
Thema eines Bildes zu machen?'§7ie selbstbewusst,
um sich in eineAhnenreihe mit konardos Mona Lisa,
mit Tischbeins Goethe in der Campagna oder Velaiz-
quez Bildnis von Papst lnnozrnzX. zu stellen? Klas-
sische Aufuaggeber fiir Porträts waren die Reichen
und Mächtigen. Sich malen zu lassen - das hat im
Zeitaker der Digitalkamera etwas Herrschaftliches,
Altmodisches.

Doch unter Ki.insdern erleben Poruäts gerade einen
Boom.Julian Opie zum Beispiel, ein neuerLieblingder
Kunsrwelt, malt seine Freunde rnit comicartig verein-
fachten Gesichtern. Die Fotokünsder Thomas Ruff
und Thomas Struti wurden mit großformatigen Por-
trärc bekannt. Sogar Sylvie Fleury, fri.iher eher berühmt
fur Konzepte wie das denShopping-Kunstn, fenigt
heute Porträts an. Mit dem Interesse der Kü'nsder er-
wacht offenbar auch außeiten der Käufer wieder die
Lust, sich malen zu lassen: Nicht mehr nur Kanzler und
Konzernlenker wollen auf die kinwand; auch Nor-
malfamilien rufen sich den Künstler ins Haus.

§7arum lässt sich jemand in Öl verewigen? Unter-
nehmensberater Grünewald inspirierte ein Erbstück:
ein Ölgemdlde aus den Dreßigerjahren, das in seinem
Haus zwischen zeitgenössischer Fotokunst und Bie-
dermeier-Möbeln hängt .Darauf zu sehen: eine Ski-
fahrerin in Rock und.§V'ollstrtjLrnpfen. Die Großmut-
ter seiner Frau. ,Ich finde meine Frau natütlich wirk-
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lich tollu, sagt Grünewald. ,Aber angeregt hat mich die-
ses Bild. Ein Gemdlde ist viel dauerhafter als ein Foto
im Album.n Für diese Dauerhaftigkeir nahm Grüne-
wald manchen §?'eg in Kaufi Er besuchte mit seiner
Frau iiühere Auftraggeber der Malerin, vergtich Bild
und Original. Dadurch, sagt Barbara Gri.-inewald, habe
sie gelernt, dass Ahnlichkeit nichts mit fotografischer
Abbildung zu run habe.

Nicht jeder kann so ausdauernd Modell sitzen wie
Familie Gninewald. Petra Schäpers erwa schümelt sich
bei der Vorstellung: Schäpers leitet die Düsseldorfer
Dependance des Wiener Auktionshauses Dorotheum
und isr den Umgang mit Kunst gewöhnr Ti:otzdem
häne sie befurchet, ,nur hippelig auf dem Stuhl zu sit-
zenn. Deshalb überraschte ihr Mann, Gerd Lümmen,
41, Oberarut an der Uniklinik Essen, sie mit Poruäs
von Dag Seemann. Seemann arbeitet nach Fotovorla-
gen. Der Düsseldorfer Maler reduzien dabei, ähnlich
wie der britische Shootingstar Opie, die Gesichter auf
das Symbolhafte.

Auch Frank Heck, 58, Staasanwalt in §?'uppertal,
stand nur fur Fotos und Skizzen zur Verfügung, als er
dem Düsseldorfer Lüpertz-Schiiler Matthias Köster
mit einem Porträt beaufuagte. Damit mussten Por-
trätmder zu allen Zeiten ferdg werden: Selbst GCIßen
wie Goya saßen die Könige nur ftirs Gesicht Modell -
ftir die Details der Kleidung wurden Diener in die kö-
niglichen Gewänder gesteck. Die meisten Künsder
aber besprechen, wie Matthias Köster, mit dem Kun-
den noch heute ihre Snrdien und Skizzen - damit es
hinterher keine böse Überraschung gibt. Denn der !br-
zug, nicht tage- oder wochenlang Modell sizen zu
müssen, verstärkt auch das Fremdheitsgeftihl, das jeden
beim ersten Anblick des eigenen Poruäts befällt -rihn-
lich dem, wenn man dar ente Mal seine Stimme auf
Tonband hirrt.

'W'ochenlang ließ das Ehepaar Schäpers seine Por-
uäts im Flur der Vohnung stehen, bevor es sich ent-
schließen konnte, die Bilder überhaupt auEuhängen:
,§[r mussten trns da richtig ranrobben.n So eine Idee,
glauben beide im Nachhinein, kann man nur sponran
realisieren : sor»t bekommt man zu viel Angsr.

Tätsächlich hadern selbst jene, die den Mut auf-
brachten, sich porträderen zu lassen, haufig damit, das
Bild auch aufanh:ingen. Die Grünewalds überlegten
sogar, das Gemiilde ftir einigeJahre zu den Großeltern
zu geben. Sie enachieden sich dann ftir dasTreppen-
hats, das von Besuchern wenig benumwird. Dort blei-
ben die Grtinewalds öfters stehen und entdecken neue
Gesichtsztige - und diskutieren nun, oach einemJafu,
noch immerdarüber, ob es richtigwar, Marias schmut-
zige FlipFlopSandalen mit auf das Bild zu lassen.

Poruäts sind heute eine Privatangelegenheie Ob-
wohl sie nicht mehr wie in fri.iherenJaluhunderten der
Reprdsentation dienen, braucht man daftjr nach wie
vor Selbstbewusstsein. ,Menschen, die kein klares Ge-
ftihl von sich selber haben, lassen sich kaum poruätie-
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wohl sie nicht mehr wie in fruheren ]irlirnderen der
Reprdsentadon dienen, braucht man daftt nadr wie
vor Selbstbewusstsein. rMenschen, die kein klares Ge-
fühl von sich selber haben, lassen sich kaum porträtie.
ren«, sagt Caroline von Grohne. ,Aber auch bei allen
anderen mr$s man sich erst durch die Schichten der
Persönlichleit hindurchmalen.« Einige Auftraggeber
erschrecken am Ende trozdem. Der Diisseldorfer Mat-
thias Köster: ,Das passiert bei Menschen, die sich außer
im Spiegel und auf Fotos nie mit sich selbst bCIchäfti-
gen. Aber der Spiegel ltigt.'§V'er ein abgemaltes Foto ha-
ben möchte, mrrss zu einem Kunstgewerbler gehen.n

Zum Job des Künsders gehört es daher auch, mit
'§?'orten zu überzeugen. So redete von Grohne der Fa-
milie Grünewald das Sofa als Ort des Gruppenbildes
aus und die Ktichenzeile und die Flip-Flops derToch-
ter ein - rviel moderner und so aufgeschlossen, wie ich
die Familie erlebt haben. Manhias Köster mussre
Staatsanwalt Heck beibringen, dr"s Robe, Gesezbuch
und zwei Stücke aus seiner Kunstsammlung zu viel fur
ein Poruät wtiren. Übrig blieb die Robe uid die Frke
eines Penck-Gemiildes sowie ein minelalterliches Kru-
zifix im Hintergrund - weil diese Sticke typisch fur
Heck sind: ,Ich habe eine Eichhörnchenmentalitätu,
verrät der Kuns6er,rnd, der auch noch Teppiche, Ro-
senthal-Tassen und orientalische Satteltaschen sam-
melt. Viele Ponrätmaler bestätigen, dass Kunden häu-
fig envas von ihrem Besiz verewigt haben möchten -
ganz wie frühere Patriarchen. Dann ist lGeativität ge-
fragt So malte Caroline von Grohne das Haus eines
Aufuaggebers mit hinein - aber in Form von Bauklöt-
zen, mit denen dieTicchter auf dem Boden spielt.

§feil Bilder unprominenter Zeitgenossen auf dem
Kunstmarkt kaum verkäuflich sind, erfährt man selten
über Galeristen, welche Maler Auftragsarteiten anfer-
tigen. Viele behaupten im Gegenteil, dass ihre Ktinst.
ler das gar nicht oder nur fur langjährige Sammier
machten. Bester \Weg zum eigenen Porirät: einen
Künsder, dessen Bilder einem etwa in einerAusstellung
gefallen haben, fragen, ob er auch auf Bestellung male.
§7enn die Poruätmalerei in seinen §Terkzyklus passt,
wird sich kaum einer sperren. Auf eine-Wertsteigerung
des eigenen Poruäts zu hoffen wdre ailerdings biauäu-
gig. Kunssammler Frank Heck findet: ,Der Reiz von
Aufuagsarbeiten liegt darin, die Künstler persönlich
kennen zu lemen.u Denn es ist tatsächlich spannend
mia,uedeben, wie ein Maler mit dem Pinsel \Tesens-
züge außpütt, auf Entdeckungsreise im Gesicht des
Porträtierten geht.

Es gibt keine Garantie fur Schönheit und kaum
Rückgaberecht. Dabei kostet die Lust am eigenen Bild
nicht wenig. 2500 Euro verlangt Caroline von Groh-
ne pro Person aufFamilienbildern, ab 1500 Euro malt
Matthias Köster kleine Pormäts, fur 3000 Euro kann
man sich in den Zyklus von Dag Seemann einreihen.
Doch der Neid der Freunde ist einem damit keineswegs
sicher: ,Hängt das ab!o, ,Du hast ja ein Doppelkinnlu,
»Ihr seid doch ganz anders«, bekamen Petra Schäpers
und Gerd Lümmen zu hören, nachdem sie ihre Por-
träts im'§?'ohnzimmer aufgehangt hanen. Kein Besu-
cher ldsst die Bilder unkommentien. Die Bekannten
der Münchner Familie Grünewald äußenen sich ver-
haltener: ,Bist du denn damit glücklich?«, wurde Bar-
bara Grijnewald gefragt, als sie nach'W'ochen endlich
das Familienbild zeigte. Als sie das erzählt, erkundigt
sich ihr Mann erw'as besorgt ,Und was hast du geant-
worret?« - »Dass ich sehr glücklich damit binln
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